
Das liebreiche Religionsgespräch Z orn 645
Von

Franz Jacobl,
Evahn Pfarrer 'Lhorn

Quellen
Handschriftliches &U der Danzıser Stadt-

bibliothek
a) Tagebuch Danzıger Teilnehmers über das (+e-

spräch A
Im Kataloge der Danzıger Stadtbibliothek, Bd I

‚Die Danzıg betreffenden Handschriften“‘, Danzıg 1892, 631
wird dasselbe als eigenhändig geschriebenes Tagebuch des
Senıor Botsack bezeichnet. Ich weiıls nıicht, welche {'s
Gründe die Archivverwaltung hierfür besiıtzt AÄAus er

Gründen 1st. 11Lr Rotsacks Verfasserschaft zweifelhaft WÄäh-
rend der V erfasser häufg der ersten Person miıt ,‚ WIL
redet spricht ONn genanntem Senıior der rıtten Person
„Herr Botsack “ Ebenso wird Steis VvVon den „ Herren
Theologen ““ dritter Person verecdet ])as theologische
Detail wird fast SZaNZz übergangen, dagegen dıe Besprechungen
der Laien, namentlich der Ratsherren orölster Ausführ-
lichkeit wiedergegeben Insbesondere scheinen folgende Stellen

Botsacks Verfasserschaft sprechen August
Demnach der etzten Conferentz dabey verblieben,

dafls der Herr Bürgermeıster Kieseling, Herr Siıgmund eyen-
reıß Hert Friedrich Ehler Herrn (+0oralskı Namen der
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drey Städte ersuchen sollen, sind WITr folgenden Jages, nAam-
lıch den August ihm gegangen.““ August.
9  Wır haben aolches IS eEN e1ım Herrn Hülsemanno Ver-

ammelten Theologen wıssen gethan ““ J als Güldenstern
August den Danzıger Ratsherren andeuten hels, dıe

T’horner wünschten Calixt als Redner|. Der dem Tage-
buche beigefügte Rezels über die Verhandlungen der Geist-
ıchen AI Atgust ıst VON dem ’ Danziger Stadtsekretär
Henriıicus Beermann aufgenommen un unterzeichnet. Ich
vermute, dafls dieser das Tagebuch während des Ge-
sprächs angefertigt hat. Als Stadtsekretär War 67° der Be-
gleiter der Ratsherren un hatte auch den Beratungen
der Theologen Zutritt. Wıe dem auch sel, ist das Lage-
buch eine Quelle ersten Ranges. Kis x1ebt fast protokolla-
risch die Vorgänge wieder, stimmt mıt dem othiziellen
katholischen Protokollbuche qaufs beste und ergänzt dies
durch eine Fülle VON Einzelheiten. Nur ist  S beachten,
dafls der Verfasser den gehässigen Standpunkt der Danziger
Politik gegenüber den Reformierten teilt. Dem Tage-
buche sind aulser dem erwähnten Rezesse Abschriften der
etzten ‚„ Manıfestatio ““ der Lutheraner, SOWI1E der Korrespon-
denz des Danzıger ats ın Sachen des (resprächs beigefügt.

b) X O02 Nr 11 Kxtrakt eiNeEs Schreibens AUS

T’horn, W1e mıiıt dem Colleg10 Charıtativo abgelaufen.
Gestellet den November. AÄAnno 1615 verschrieben für
1645 Eın 'Thorner Retormierter oder Yreund der Refor-
mıerten xjebt seınem „Herrn Ohm “ unmittelbar nach An
auf des Gesprächs vertraulichen Bericht ber dasselbe.
Der Verfasser zeıgt sich nıcht unterrichtet, WI1e
der des „ Tagebuchs“ giebt aber gyleichwohl wichtige ach-
richten un ergänzt durch selnen Standpunkt das 99 Tage-
buch 66

C) X 302 Nr Herrn Johann Bärgıl Be
denken ber das Colloquium Charıtatiyum T’horn

d) X 17a, Nr 26 Arnold Holten , Seecretarıl
Ged Schreiben Nicolaus Pahl, 1n welchem ihm das-
jenıge, WaS Bartholomäus Nıgrinus, SEWESCNCKT Prediger

Peter könıglichen offe VOFSCENOMUNCN, 1m Vertrauen
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eröffnet. Warschau, Februar 1641 X 17a3,
Nr 8 Copla eines Schreibens eıner Vornehmen Person
aulß Thorn, betreffendt den Zustand des Nigrini un
dessen antwortt darau{ff. Warschau, Januar 1641
x Heinrich Stroband. X 1(a, Nr Vier Kp1-
STaMME auf Nigrinus. X  9 173, Nr Bartholomae]l
Nıgrini Schreiben “ Eınem gutten Kreunde ach Dantzıg
AUuS Warschau OIn 3 art S 1643 Den D dıto hatt
er Apostatıeret 1ın Warschau. X 302, Nr AD
schriıften VON Schriftstücken, dıe den reformıerten Prediger
Nigrinus betreffen : Nıgrin1i Versuchung. Schreiben AUSs

' *’horn VO November 1640 betreffend den Herrn NigrT1-
1u und Herrn Nıgrin1 Antwort |dasselbe W1e dıe obıge

e1INes Schreibens eıner Vornehmen Person außCopla
'T ‘horn An dn

Handschriftliches U S dem Thorner staats-
archıve.

Dasselbe ist 1Ur spärlıch und besteht In Abschriften.
Wertvoll ist. besonders
a) XL, S45 155 Verhandlung der Geistlichen 4A1

August.
A, 9 Antwortschreiben des KÖNIES die

Reformıierten AUS Nowe-Miasto.
C) A, D Die letzte während des Gesprächs

den Lutheranern geplante Antwort
Die vVvon der lutherischen Parteı 1 T’horner Archiıve

nıedergelegten Schriftstücke, das Original der Contessi0 fıdel,
dıe Manıfestatio VO November und das Protokaoll ın
lutherischer Fassung sind nıcht mehr finden un wahr-
scheinlich be1 dem Brande des Rathauses während der
Schwedenbelagerung 1703 verloren

Gedrucktes.
cta conventus Thorunijensıs celebrati 1645 Impressa

authoritate ei mandato Sacrae Kegıaae Majestatıs ad CX

plum ei fidem reg11 protocolli. Varsavıae 1646 Dies otfi-
zielle Protokollbuch hat absichtlich Wichtiges weggelassen,
ist; auch nıcht VO  S der lutherischen , sondern NUur VonNn der
katholischen und reformıerten Parteı1 unterschrieben un
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wimmelt VOon Druckfehlern. Gleichwohl ist die Haupt-
quelle. Es ist wıederholt In Calovius historja syncretistica,

199 — 560 Scripta partıs Reformatae ıIn cColloqui0
'T ’horunijensı partı Romano - Catholicae exhibita, sed ah

ın protocollum pleraque NODN admıssa ideoque SeOTSIM
NUunNC edita Berolinı 646 Fıne wesentliche Ergänzung
und teilweise Berichtigung des ofhiziellen Protokalls selıtens
der reformıierten Parte1 Confessio fıdel, Q U am Status,
C1ves et eccles12e In Polonia, Prussja ei Lithuaria invarıiatae
econtfess]0n1 Augustanae addietae in colloquio charitativo
'T ’horunın tradıderunt. Denuo Juxta exemplar Lipsiense &.

1655 TEeCUSa CUI’a Samuelis (Juentheri (lateinisch un deutsch).
(+edanı 1735 Angehängt ist; eıne Beschreibung des (4+e-
sprächs AUS ACSET, Historia ecclesjastica. Hamburgi 1709

689— 703 Jaegers Darstellung ist. aber, VO einigen
mitgeteilten Briıefen efc abgesehen NUur eın AUSZUg AUS

Hartknochs preufsischer Kirchenhistoria. Gleichzeitige
Streitschriften, besonders wichtig Calixtus, Widerlegung der
unchristlichen un:! unbilligen Verleumbdungen , damıiıt Ihn

Jacobus Weller Chur Sächsischer Oberhofprediger
beschmitzen sich gelüsten Jassen ; Imgleichen Verantwortung
auft dasjenige, WAS Ihme ın der Churfürstl. Durehl. z

Sachsen und dero Jetz gemelten ÖOberhofpredigern Ihre
Gn die regıerende Hertzoge Braun-

schweig und Lüneburg außgelassenen Schreiben auffgerucket
und beygemessen wird eic Helmstedt 1651 Calovius,
Nöthige Ablehnung etlicher in]Jurren falschen aufflagen und
bezüchtigungen, damıt Calixtus ih: Calovium hat
belegen un angıeßen wollen eifc. Wiıttenberg 651
Hartknoch (Professor des T’horner Gymnasıums) preufsische
Kirchenhistoria. YWrankfurt und Leipzıg 1656
bis Yl Wiıe überall, auch h:  1er e]ne Hauptfundgrube.

Neuere Darstellungen: Joseph Lukaszewicz, Geschichte
der reformırten Kirchen ın Lithauen, (Leipzig

157—163 Henke, Georg Calixtus und seine Zeıt,
1L, Abtlg. (Halle A Henke ın

Herzogs Realencyclopädie prot. Theol. Kirche, X: Vl
(Gotha ? 101 unter „ L’horner Religionsgespräch “.
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Alles, W as Calixt angeht, stellt Henke afisführlich ? unter
Benutzung eines reichen Handschriftenmaterjals dar y das
Gespräch selbst aber sehr summariısch. Erdmann 1n
Herzogs Realencyclopädie, ufl Z Bd (Leipzig

63 Ebenfalls LUr summarısch. Ikıer, Das CGollo-
quium Charıtatıyvum , Inaugural - Dissertation Halle 1889
CHebt die Vorbereitungen des Gesprächs nach Posener Archi-
valıen, bricht aber schon mıt der Synode Lissa ab

Einberufung un r  NUNS.
Wann ware Je se1t der Reformatıon 1n der abendländı-

schen Christenheit der unsch verstumm({, die entstandene
Kluft überbrücken”? Man veranstaltete dazu immer VO  m]}

NEeUEIN Relig1onsgespräche, indem InaAan von dem mündlichen
AllAustausche der entiremdeten (xeister das Baste

diese Gespräche mulsten aber scheıtern , Ja mı1t grölserer
Verbitterung enden, weil sich nıcht einzelne Lehrunter-
schiede‘, sondern zwel grundverschiedene Auffassungen
des Chrıistentums, umh zwei anders geartete V eltanschauungen
handelte.

uch 1mM Osten Kuropas, im Königreich Polen , das VONN

den Schrecken des 30jährıgen Krieges unberührt geblieben
War, wurde Miıtte des Jahrhunderts 3881 umfassen-
des Religionsgespräch veranstaltet, die katholische, refor-
miıerte und lutherische Konfession miteinander auszusöhnen.
In Polen Wa der zahlreich vertiretene protestantische
del 1573 eıinen allgemeinen Religionsirieden durchgesetzt
(Pax dissidentium), den fortan jeder NECUEC Könıg VOL seıner
Wahl beschwören sollte. Allein schon der Jesuitenzögling
Sigismund 111 (1587—1632 hatte denselben mıt Fülsen s
treten un während se1iner langen Regjerung hartnäckıe den
Plan . verfolgt, die Dissidenten (so nannte in Polen die
Kyvangelıschen) mıiıt (Üewalt ZUTLF katholischen Kirche zurück-
zubringen. ast waäare es ach seinem ode ZU. Bürger-
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krıege gekommeh. Allein se1n Ssohn W ladislaw (1632
bıs gyab den Dissidenten das Versprcchen, ın Sachen
der Religion alles ın den Stand Au setzen, W1e S Anfang
der Kegjierung se1INES Vaters WESCH , un: vereimnıgte

Wiırklich be-beim Wahl-Reichstage alle Stimmen auf sich.
zeugte während seıner Kegierung den Kvangelischen eıne
freundlich wohlwollende Haltung un hıelt sich VONn jedem
Fanatısmus frel. och WarLr Er Q1N schwacher (harakter und
hels Z dafs auch unter selner kKegjierung VO  — der 3
suıtischen Parteı Arge Gewaltthaten die Andersgläubigen
verübt wurden eın grölßfster Wunsch War C5S, 1n gütlicher

In Wılna hatten 1639 einıge calvinıstische Schüler der
Aste des calyıniıstischen Predigers Jurkowskı mi1t dem ogen nach
dem Biıldnisse des Erzengels Michael uf der gegenüberliegenden Kırche
der Franziskanerinnen geschossen. Die Wilnaer Jesuitenzöglinge wollten
HAL Strafe mit Hilfe des Pöbels die reformierte Kırche stürmen. Die
Soldaten des Hetmans Christoph Radzıwili schlugen aber die Angreifer

etz warf sich diezurück nd streckten einige derselben tot nlıeder.
Volksmenge auf ein calvinistisches Privathaus, plünderte dasselbe , und

fast den Rektor der reformlerten Schule Georg Hartlıeb ertränkt,
die Radziwillschen Soldaten nıcht dazwıschen gekommen wäaren

Die Nonnen strengten TE die Wiılnaer calyıinıstische (jemeinde eıinen
Prozefs all, und der Reichstag entschied ach einem cschwächlichen
Versuche Wladislaws vermitteln, dafs hinfort innerhalb der ilnaer
Stadtmauern der öffentliche w1e priıvate Gottesdienst der Dıssıdenten
für immer verboten sel. Ihre Kırche, Schule und Spitäler se]len 1n
Privatgebäude umzuwandeln. Aufserhalb der Stadtmauern dürften sıch
die Calvinisten 1in NEUES Gotteshaus aufbauen. Lukaszewicz, (e-
schichte der rveform. Kirche 1n Litauen, Bd (Leipzıg 134
—153 November 1641 wurde der reformierte Prediger Chelchonskı,
welcher VOxh elner Krankenkommunion A der heimkehrte, VvVOoONn

Jesultenzöglingen überfallen und geprügelt. ald darauf erlitt er und
se1n Kollege (+edarla dasselbe Schicksal, als beide VOon der 'Tafel des
Kürsten Janus Radzıwill nachhause g1ingen Hier halfen alle Klagen
der Calyvinisten nichts. Selbst einer Verfügung Wladislaws die

Derilnaer Behörden, die Vorfälle I untersuchen, hhıeb unbeachtet.
Wilnaer Bischof Abraham Woyna erklärte: „ Wae soll ich die Studenten
dafür strafen, ich , dessen Beruf 1st , die Häretiker quszurotten ? *
Lukaszew1cz 155 Während des Thorner Gespräches
selbst erschienen Abgeordnete des Stäiädtchens Strafsburg und baten die
Danziger Deputierten Hilfe, weil der Grofiskanzler Ossolinskı, 1s0
der Vorsitzende der Friedenshandlung ihlnen dıe Abhaltung des (zottes-
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W eise die Kvangelischen nd Griechisch - Katholischen mıiıt
der Kirche, welcher sich selbst bekannte, wieder

Glich doch eın Land eınem Vulkane, be1ZU vereinıgen.
dem es ın jedem Augenblicke einem Ausbruche kommen
konnte. Die Drachensaat konfessioneller Zwietracht, welche
1a ın dem NUu1l bald 30Jährigen Kriege 1in Deutschland
aufgehen un: Frucht bringen gesehen, konnte iın Polen jede
Stunde ın gleicher Uppigkeit aufschielsen

Unter diesen Umständen fand der Rat eines früher
formıerten Predigers Bartholomaeus Nıgrinus eın Relig10ns-

dienstes uf dem athause, den: SIE bisher dort ungestört gefelert,
untersagt hätte. Güldenstern trug ın Nowe- Mıasto auch diese Sache

welcher Abhıilfe versprach. Danzıger agebuch,em Könıge VOT' ,
ugust.

Hür Wladıslaws innere, unklare Stellung ın Relig1ionssachen ist,
der Brief bezeichnend , weilichen er Oktober 1643 Al aps
Urban 11L ıchtete, als SEe1N Bruder und späterer Thronfolger Johann

Dieses Schreiben Wäal ziemlichCasimır ın Rom Jesult geworden W  H$

heftig. Er habe gehodfit, dafs der aps en übereilten Schritt seINES
Bruders aufheben werde, ber E1 sehe siıch in selner Hoffnung getäuscht,
da, AUuS em Briefe des Papstes mehr Freude als Mifsbilligung spreche.
Auch WI1ISSE E, wIie oft, die Gesellschaft esu Söhne angesehener äanner

S1C. locke och ist über en Schritt se1INES Bruders nıicht des-
halb erbittert, weıl er das Mönchsleben mifsbillige, sondern weıl eIN

Königssprols selInem Volke öffentlich voranleuchten müsse und sich
nicht In Klostermauern verstecken dürtfe. 95  Ks ist dıe höchste Aufgabe,
die höchste Pfıcht der Kürsten , für das Wohl der Völker ZU M,
(1e hre (xottes U mehren, die heilıgen Gebräuche., Angelegenheiten,
Personen selhst mit Gefahr des eigenen Lebens schützen.“” Abschrift
1m 1 horner Ratsarchiv X, 9; Bl 4.9

Nach den beli den Quellen unter aufgeführten Archivahen.
„ Aieser habe ich pa unge Schreiben VO  — ohm bekommen,
AUuS welchen ich sehe, dafls Gottlob aselbs der bewufsten Ge-

Nur dafs nochmein Kirchensachen daselbst gu apparentz ist
jel Mühe und Arbeit giebet, bilfs die Cron Pohlen nıt der Sancta
congregatione de propaganda Fide Z Rohm In eiıne Harmonlam OS
bracht würde, welches dennoch, wWEeNnN ott wıll , bald geschehen <oll.
Dem Herrn kann ich och nıchts schreiben aulfser meilnem Gru {s
bilfs das gantze Weık Statum formatum wird. Die Evangelische Pre-

diger wollen auch >  N VOL dieser Sache hören, jesen , wissen, WL -

heilen und viell von nen daran tadeln, aber keiner Yoxhl ıhnen , auls-
einen einzigen ın dieser Kron, ll helffen, ın dieser (}
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gespräch Polen veranstalten eım Könıg 6i sehr
gene1gtes Ohr Nigrinus WLr ursprünglich Lutheraner, dann

Prediger der reformılerten Petrikirche 11 Danzıg SEWESCNH.
1640 hatte Gı Stelle verlassen nd W ar uln Schrecken
der Danzıger ach Warschau SESANSCH wobel schon da-
mals das Gerücht aufkam, dals G1 katholisch gyeworden sel

Wirklich SINS ETr der polnischen Hauptstadt bei den J:
sulten AUS und eiIN be1l hohen W ürdenträgern Au-
dienzen un führte C116 ‚endlose Korrespondenz Sogar mıft
der Kongregatıon Z  — Ausbreitung des Glaubens hKom,
welche SE1INECI Vorschlag miıt grolilsem Mifstrauen aufnahm,
sefizte E1 sich brieflich 111 Verbindung yst März
1643 trat dieser reli&1öse Proteus öffentlich Z  ” katholischen
Kirche über Man SO  OE  ab ıhm das Amt Geheimsekretärs
beım Könıye Iie Frucht SC1INELr Bemühungen War das
'Thorner Religionsgespräch

Der Könıg schickte auf die November 1643 unter
dem Vorsıitze des (inesener Erzbischofs Matthıias Lubienski

Warschau tagende Provinzlalsynode des katholischen
Klerus Gesandten, welcheı derselben eIN el1g10Ns-

e1InNn Vor-gespräch m1T den Dissıdenten dringend empfahl
schlag WarLr den leitenden Männern nichts Neues un!' wurde
von der Synode mıt freudiger Zustimmung angen0MmM:!

mMelnNnen sachen arbeıten, ungeachtet dafs jell VONL iıihnen ersuchet WOI-

den Wen d1ie Zusammenruffung 1NS Künfftige geschehen WITL wird
Maln sehen, W1e siıch beide arteyen darzu schicken ırd ott richte
alles Se1NenN Ehren, UL Ausbreıitung der christlichen warheit un!
ul Ausrottung aller Secten und Ketzereyen als übrıge wird des
Sohn vermelden, dan Theologische Sachen, welche ich stünd-
lıch und (jontinue tractıre Jassen nicht 711 e1In mehreres schreiben
Schreiben al Eınem gutften Freunde nach Danzıg us Warschau VOxn

ar 1643 Unrichtie 1sSt demnach wWeLnNn Henke, Ca-
lıxtus und SEINeEe eıt 11 g (Halle A die Ur-
heberschaft des Gesprächs dem Nıgrinus TAallzZ abstreitet und dieselbe
lediglıch dem Könıige zuschreiben wıl. Auch lenkes Lob des ‚ ZU:
ten  4 Könıgs LUr bedingt rıchtig, weıl SeiNle guten Absıchten sich mıt (
klarer Schwäche verbanden. ber Wladislaws Unionsversuche mit
en Griechisch-Katholischen Lucaszew16z Aır %. 120 Anm
un! 164
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W elcher Geist diese Synode, w1e den unter jesuitischem
Einflusse stehenden polnischen Klerus beseelte, ist untfier -
derem daraus sehen, dafs dıe Synode LOTZ ihrer Friedens-
gedanken 100 O00 (xulden tür Bekehrung von etzern AUS-

seizte und dıe orge hıerfür dem Bischof Von Krakau über-
trug Kıs lag den polnischen Jesuiten ferne , 1n den Ver-

schledenen Konfessionen ein (+emelnsames herauszusuchen,
S1e hofftenoder S1E auf ıne NEUEC höhere Stufe heben

VO  an den eıgenen Glaubenssätzen nıichts aufgeben ZAL dürtfen
und die zahlreichen Evangelischen Polens wıieder katholisch
machen können. Ihr Hauptredner hat 1es später auf
der 'T ’horner 7Z7usammenkunft offen ausgesprochen.

So erging unter dem November 1643 1n FKinladungs-
schreiben des Krzbischofs von Gnesen, zugleich 1m Namen
der andern Bischöfe des Reichs alle Dissidenten Polens,
sich 7ı eınem liebreichen Gespräche (colloquium charıtatlı-

vum) AI Oktober 1644 ın 'T °’horn einzufinden. 39  Ks
wird sich dort diesem Fage, hiefs CS s in un Na-
inen der durchlauchtige und hochwürdige Bischof Georg
T’yszkıewıcz VOL Samogiıtien , e1in Mann VOon freundlichem
(+emüt und beguer1g, dıe göttliche hre fördern, miıt zwölf
andern VOIL uns auserlesenen, gelehrten un maflsvollen H an-
NernN eintinden. Diese werden In orölster Sanitmut 1m Geiste
der Milde ohne heftiges Disputieren , ohne verletzende un

beleidigende W orte diese heilsamen Unterredungen mıt ar  uch
führen.‘“ V essen sich die Protestanten hierbei 7 versehen
hatten, W ar schon AaUS den Zusätzen ersichtlich mıt wel-
chen der fanatische Bischof Abraham oyna VO  a Wilna
das Einladungsschreiben des Erzbischofs iın seınem Sprengel
begleitete. Eıs hıels darın , dals die Protestanten be1 dieser

Unterredung darthun sollten, Varur S1Ee viele Seelen, dıe

1er, Das Colloquium Charıtatıiyum Halle 1889), 2  9 nach
Archivalıen der Raczynskischen Biblıiothek Posen.

Schoenhof in seıinen en September und Oktober.
Vgl uch des Jesulten Rywockt’s Bemerkungen 3, Oktober weıter
unten.

Abschrift 1mM 'Thorner Ratsarchıvr X, Bl. 64 f.
Confess1o0 fide1 (Gedanı Anm

Zeitschr. 7 X 3
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mıiıt dem teuern Blute Ohristi erkauft selen, durch ihre fal- S D TEschen un verkehrten Lehren Vvon der wahren, heıiligen, ka-
tholischen , römischen Ki17c:he abzögen un 1Ns Verderben
stürzten.

uch König WWla dislav erlie(s dem März 1644
eiNn Finladungsschreiben , das In cchr freundlichen W orten
die Dissidenten des gemeınsamen Vaterlandes willen be-
schwor, dem Gespräche teilzunehmen. Freilich klang
auch durch seINE bilderreichen W orte dıe Hoffnung hin-
durch, die Protestanten 1n die Arme der alten, auf S1E WAar-

tenden Mutter zurückkehren sehen
Die vielfach verfolgten Dissidenten vernahmen natur-

gemäls dıese Sırenenklänge mıt dem grölsten Milstrauen,
mulsten S1e doch fürchten, dals ihre Privilegien durch das
Gespräch eıinen Stof(s erleiden würden. Die Retor-
mierten , die 1m Grofsherzogtum Litauen ihre Hauptsıitze
hatten und Zahl den polnischen Lutheranern weıt über-
legen arch , kamen August 1644 auf einer Generalkonvo-
kation In Örla; einem Städtchen der Radzıwill, ZUSAINDCN,

Zahlreiche (+eist-U1ln ber die Kınladung ratschlagen.
lıche AauUuUSs Litauen, Grof(s- un Klein-Polen, celbst Lutheraner
AUS Deutschland nd Preuflsen erschienen. Den Vor-
s1tz führte Fürst Janus KRadziwill, dessen Familie VON Je die
Säule des litauischen Calyinismus SCWESCH WE  — Viele Briefe
und (GGutachten wurden verlesen. Man hätte A  AIl 1ebsten die
Kınladungen der Bischöfe un des Königs abgelehnt, doch
überwogen die Gründe, S1Ee anzunehmen. Man beschlofs eIN-
stimmiıg, Boten &“ Wladislaw abzusenden un durch s1e e1IN
Antwortschreiben auf die Fınladung 7ı überreichen. In
freimütiger W eise wurde darın ausgesprochen, dafls INa  >

keinen gylücklichen Ausgang des Gesprächs erwarte. Die
Bischöfe qe]en würdige un ausgezeichnete Männer, aber
binde S1Ee nıcht der Kıd, welchen S1e Rom geleistet, und iın
welchem weder des Kön1gs, noch des Vaterlandes, och
der Rechte der Republik Krwähnung gethan E1 7 W ürde

1) Auszüge bel lkier b 201.; welcher Ur irrtüumlich als
Datum den Maı anglebt, und be1 Henke %o
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Rom die geplante Versöhnung zulassen ? och werde MMa  ]

'"*’horn des schuldigen (+>ehorsams erscheinen, bäte
aber den 'Termıin hinauszuschieben uch verlasse Qa sich
darautf dafs die Privilegien durch das Gespräch nıcht
getaste würden

Am Oktober 1644 Arecmı demnach evangelischer-
SE1ITS TE sehr WENISC 'T ’horn erschienen Dagegen
SDocm1aner, die dıe Finladungsschreiben auch auf sich be-
ZOSCNH, gekommen un baten Zulassung Uum Gespräche,
W as ihnen aber abgeschlagen wurde Katholischerseits hatten
sich e1in königlicher Gesandter, ferner T’yszkiewiez und viele
Theologen eingefunden dıe wieder auseinandergehen mulsten
Nun erschıen Dezember 1644 e1nNn Aufruf des
Königs die Nıssıdenten, fast och Warıineren Aus-

Hier wurde ihnen noch-drücken als der VOr1SE gehalten
mals Krhaltung ihrer Freiheiten zugesagt als Termin der
28 August 1645 a IS Zeitdauer des Gesprächs Tel Monate
festgesetzt auch den Protestanten, wennschon unfier dem
Ausdrucke des Bedauerns, die Krlaubnis erteilt auswärtige
Redner ihrer Verstärkung hinzuzuziehen

uch den Papst hatten die polnischen Bischöfe (z+e-
sandte abgeschickt und sich VOLN demselben EeEINE Instruktion
erteijlen lassen Charakteristisch War, mMI1 welchem Mifs-
trauen der Papst das Vorhaben ansah un darauf drang,
dals ohne SCe1IN Zuthun keıine Beschlüsse T’horn gefalst
würden W enn die Gegner die Wahrheıt erkennen und
C1IN oröfseres Zugeständni1s iordern, qol| anderer Stelle
CrWOSCH werden, ob die Forderung zuzulassen ıst und ol
ber alles den apostolischen Stuhl berichtet werden “

Lukaszewı1Cz 159 ff Jer 292{ff
tkno Preufsische Kirchenhistor1a (Frankfurt und Leipzig

9036
Hartknoch 036 Henke D>  I Ikier

A g1e fälschlich al dafs Calıxt schon Oktober 1644
orn gSEWESCH S11

Za Xcerpta Informatione de ba cColloquut1on1s 'T ’horunu -
dictae, radıta Delegatis, QUl Romam U1SS1 fuere ad Pontificem, abge-
druckt Calıxt, Wiederlegung ellers (Helmstedt Bl.
Vgl uch Henke .

D3 *
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Die polnıschen Reformierten wollten be] dieser Gelegen-

heıt Uu.  D der gemeımsamen Interessen wıllen eine Vereinigung
mıt den Lutheranern versuchen. In Polen hatten böhmische
Brüder, Calvyinisten und Lutheraner 1570 auf der (+eneral-
synode VON Sendomir e]ine Union geschlossen, die aber se1t-
dem den strengern Lutheranern ein Dorn Im Auge W Or'-
den Wr Die böhmischen Brüder hingegen Aaren mıt den
Reformierten CHNZE verbunden geblieben. Im deutsechen
zeiche War 1Ur kürzlich, 9 einem (respräche 1n
Leıipzig zwıischen J’heologen AUuS Kurbrandenburg , Kur-
sachsen un Hessen - Kassel yekommen, auf welchem eine
bisher unerhörte Annäherung zwıischen Reformierten und
Lutheranern stattgefunden hatte So traten 1m Aprıl 1645
ın Lissa Synoden der reformierten un lutherischen Gemein-
den Polens N, sıch über ihr Verhalten auf dem
bevorstehenden Gespräche beraten Die Reformierten
beschworen ın einem Schreiben die lutherischen „Brüder ‘S
der alten Streitfragen nıcht gedenken , sondern In den
gemeiınsamen Lehrpunkten test die Katholiken —
sammenzustehen. Sie iugten den Entwurf einem Be-
kenntnisse bel, ın welchem das allen drei evangelischen
Parteien gemeinsame zusammengefalst War. ber diese
Punkte hınaus MUusSsSe INaAan Verschiedenheiten gegenseltig
dulden. Wiırklich Ya 1039  > auf der lutherischen Synode
genelgt, diesen billigen Vorschlägen Gehör geben, aber
11a  > wollte sich och dıie Wittenberger T’heologen un
Rat wenden. Luthers Andenken hatte dieser Universität
solchen Glanz hinterlassen, dafls S1Ee für die Protestanten eine
Art Rom geworden War Von Wittenberg aber kam aut
dıe Lissaer Anfrage der Bescheıid, dafs die Union von Sen-
domir sowohl, W1e die Jjetzt geplante Vereinigung mıiıt den
Reformierten Synkretismus un Sdamaritanismus, also ach
der Bibel schlechterdings verwerflich Se1. Der Unterscehied
der Bekenntnisse SEe1 grundsätzlich und erstrecke sıch auch
auf die Nebenpunkte. Eın gemeınsames Kämpfen
denselben Gegner würde daher auf beiden Seiten einen Ver-

Henke A A 8  9 Ikier %.
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schiedenen inn haben Zugleich versprachen dıie Waiıtten-
berger Professoren trofz der grofsen Gefahr a {s ihren Ver-
tireter Hülsemann nach T’horn senden. Vergeblich machten

Diedie polnischen Lutheraner allerleı Gegenvorstellungen.
Wittenberger blieben 1n einem etzten Gutachten be1 der
Hofnung , dafls die polnıschen Lutheraner die Union VO  e

Sendomir aufgeben un ZUL reinern TLehre zurückkehren
würden. Hülsemann würde S1Ee persönlich des W eiteren be-
lehren.

W ährend die polnischen Protestanten die Ausschreibung
des Gesprächs mıiıt grofsem Mifstrauen auifgenommen hatten,
begrüfste der lutherische Professor Calixt ın Helmstedt die
Kınladungsschreiben der Bischöfe und des KÖönigs mıt heller
F'reude Kır xlaubte sich hier verwirklichen sehen, Was

der Gedanke «EINEeS SANZEN Lebens SCWESCH Wr dıe
Herstellung des kirchlichen YFrıedens. Wenngleıich der 1C6-

formıerten Deutung der Finsetzungsworte des Abendmahls
abgenelgt, hatte beständig für diıe Meinung gekämpft,
dafls INa  w deshalb und UL der andern Unterscheidungslehren
willen die Reformilerten nicht verdammen dürte Auch 1n
der päpstlichen Kıirche suchte E hebevoll das allgemeın
christliche auft. eın Ideal War eine allmähliche Union auf
Grund der Bekenntnisse der ersten füntf Jahrhunderte der
Kirche, wennschon auch er den C ZUT FErreichung dieses
Ideals 1m einzelnen nıcht anzugeben vermochte In 'Thorn

GAlixt: Wiıederlegung Wellers, Bl 9{
2) CalLıxt, Wiederlegung Wellers, Bl A Teh INUS be-

kennen und bekenne willıe nd N  9 dafs MIr, se1thero olches recht
ZU betrachten ich capabel SEWESCH, hertzlich und mehr, alg ich mit
Worten auflszusprechen aAL, geschmertzet, dafls diejenige durch fast
unversöhnlichen Hafls und Feindschafft und vermittelst verketzerns und
verdammens VOnNn einander getrennet sind, welche getauffet 1m Namen des
Vaters, Sohnes und (xeistes gleuben, dafls der einıge almächtige ott
Schöffer Hımmels und der Erden SCYy Vater, sSohn und (Geist dafs
des Vaters eingeborner sohn umb der Menschen willen Voxn

Sünde, odt und Verdamnis erreften, menschliche Natur sıch OC-
NOMMEN, gelıtten und gestorben, VON en 'Tadten aufferstanden , auffge-
fahren gehn Hımmel, S1tZe ZU der echten (rottes, und VO.  b dannen kom-

werde AI ıchten die ebende und die als unter dessen UuSs



{

358 JACOBI,
hoffte durch zwingende logische Schlufsfolgerungen die
Katholiken VO der Unhaltbarkeit des päpstlichen Primats,
des Heiligenkults, der Brotverwandlung im AÄAbendmahle
überzeugen können. Die strengeren Lutheraner, vorab
die Wiıttenberger schalten iıhn se]ıner Friedensbestrebungen

bald einen Kryptokatholiken, bald eınen Krypto-
calyinisten. Er schickte AIn 2 September 1644 eine selner
früheren Schriften (conira Moguntinos) In welchen seINe
AÄAnsıichten ber Herstellung des kirchliehen HFriedens ent-
wickelt hatte, den Rat der Stadt Danzig, damıt dıeser
S1e seınen Deputierten ach T’horn mıtgäbe F Wirklich CY'-

WO  fa) an 1mM Schofse desselben , Calixt als Vertreter der
Stadt nach Thorn ZU senden. Indessen gelang 6S den luthe-
rischen Fıferern , namentlich Abraham Calov, der damals
Rektor des 7 ymnasıums un Pastor Armitatis 1n Danzıg
War, se1ne Berufung hintertreiben Calov selbst; der
Senior Botsack un W el andere Stadtgeistliche wurden SE1-
tens Danzıgs deputiert. och sollte Calixt ein noch ehren-
vollerer Auftrag werden.

uch Friedrich Wiılhelm , der orolse Kurfürst VO  —

Brandenburg, Wr ebenso W1e der Herzog VO  5 Kurland als
polnischer Kronvasall ZUTr Beschickung des (respräches quf-

seinem efehl gepredigt werde das KEvangelium, und welche demselben
gleuben, e]ne heiliıge Gottwolgefellige Kırche oder emeine machen,
darinne vergebung der Sünden 711 erlangen : dafls die Todten werden
aufferstehen mıt ihren eigen Leıibern, und welche gethan haben,
Ins ew1ge Lieben gehen, welche ber böses gethan, ins ew1lge Heur.
Welche un dieses festiglich g]leuben und nıcht nach dem Fleıisch, SsSON-
dern züchtig, gerecht und gottselıg leben in dieser Welt un! wieder ihr
gew1IsSseEN nıchts handelen und nıchts bejahen och verleugnen , OD S1IE
schon ıIn etzlıchen stücken nd errägeten Fragen N1IC recht und
JENAU treffen, und des Nachtmals sıch gebrauchen, WwW1e ihnen
werden kan, und S1E uch rec. SeIN vermeinen , kan ich doch
bey mM1r anders nıcht erhessen der statulren, als dafs Q1€ Chrıisten
SInd, und dannenhero würdig, dafs Nan iıhnen miıt Christlicher hıehbe und
gewogenheit begegne.‘”

Calıxt 3 f.
Ca Nötige Ablehnung (Wittenberg 1651), er

uch die notae nonnullae miıttellt, die er Zı Galixts Schrift CONTtra Mo-
gunt1ino0s gemacht
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geforde worden. Zwar versprach man sich 1n den Kreisen
des grolsen Kurfürsten von demselben nıichts Gutes. eın
Berater, der reformiıerte Hofprediger und Konsistorjalrat ‚Jo-
annn Berg hatte 1n einem sehr ausführlichen Gutachten be-
merkt 1: ist nıcht zweifeln , dafls VOL ihnen das

Werk der Vereingung vornehmlich diesem Z wecke
gerichtet sel, dafls S1e unter dem Heiligenschein , nıcht
des Papstes, doch ihre eigene bischöfliche Gewalt über unNnsere

Kirchen extendıeren un stabilieren mögen. So halte
ich es auch meıinesteils gänzlich afür, dafls der Zweck, der
ın Anstellung dieses Colloquıi prätendieret wird , nämlich
dıe Veremiugung er dissidierenden Relig10onen be1i be-
schaffenen Sachen e1in SAaNZ unmögliches erk qe1.*° rotz-
dem überwog auch bei berg dıe Scheu, durch Ablehnung
der Fınladung den Önıg verletzen und VOL der Gegen-
parteı als halsstarrıg verschrieen Au werden. Man aolle
daher das Gespräch beschicken, S1C.  h aber VO Könıge be-
stimmte Zusicherungen geben Jassen , namentlich dafls die
F'reiheiten der Dissidenten nıcht geschmälert, auch ın 'C"’horn
keine bindenden Beschlüsse gefalst würden. Keıiner aber
konnte dem reformılerten Kurfürsten , der über eın VOI'-

wiegend Iutherisches Land ZU herrschen hatte, willkommener
seın als E1n Lutheraner VO  ‚} Calıxts Unionsgesinnung. Seine
Kirchenpolitik 1ef beständig darauf hinaus, In se]lnen Lan-
den das eifernde Luthertum nıcht aufkommen Jassen,
sondern beide evangelısche Konfessionen einander AaANZU-

nähern. So fel seINE Wahl, nachdem Professor Quistorp
1n Rostock abgelehnt atte, autf Cahxt. Ar hels denselben

Junı 645 iın den verbindlichsten Ausdrücken durch
Herg einladen , sich den VOoOL iıhm deputierenden heo-
logen anzuschlielsen. Umgehend antwortete Calıxt, dafs
er die Berufung annähme. Längst habe se1ıne SahZe
Krafit &. die Herstellung des Kirchenfriedens gesetzt ?70

Danzıger Stadtbibliothek X D02Q, Nr. 1: Eın Bruchstück
uch 1mM Thorner Ratsarchiv.

Abgedruckt bei SET, Histor1a ecclesiastica (Hamburg] b  9
S
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ıch doch Gelegenheit un Kraft hätte,, Eurer Er-

wartung, auch nıcht SAaNZ, doch einıgermalsen enNt-
sprechen © —4> ( Er Wal, alsı Bergs Brief ankam, bereits damit
beschäftigt, eine Schrift ber das einberufene Grespräch ab-
zufassen , indem dıe erschienenen Aktenstücke sammelte
und Se1N eıgenes Urteil ber das Unternehmen zufügte
Den Anfang dieser Schrift sandte och feucht VON der
Presse Berg Kr rıet, die Vereinigung der beiden CVan-

—— xgelischen Parteien versuchen, bevor 1in  = den Katholiken E E OE E Dn n
gegenübertrete, weiıl SoNs die Spaltung och arger werden
könne. Schon ler wies darauf hın, dals die Wiıtten-

So R” al  E a eaberger auf jede (relegenheıt ihn anzugreiıfen warteien
eıfrıg suchte der grofse Kurtfürst Calixts Kraft ZU gewınnen, n V)dafls nıcht 1Ur dıe drei Herzöge on Braunschweig
un Lüneburg, denen die Uniıyersität Helmstedt gemeınsam SE AA 5 Z  —— .  e
gehörte, insgesamt schrieb, für Calixt Urlaub ‚USZU-

wirken, sondern sich och 1n einem besonderen Schreiben WE FHerzog August wandte, ‚„ dessen friedliebendes Gemüt
mehr enn >  am bekannt se1“, damıt qeEINeE Vettern

Wirklich machteCalixts Beurlaubung „ disponiere “
Herzog Friedrich Celle Schwierigkeiten , doch brach (a-
lıxt, ohne darautf Rücksicht nehmen, nde Juli VOILL

Helmstedt auf.
SO strömten denn ZU August 1645 VOIL allen seiten

Abgesandte der verschledenen kelig10nsparteijen nach T’horn,
einer damals blühenden Handeisstadt, 1n der VON Je die ver-
schiledenen Nationen und Konfessionen hart mıteinander g_
rTUNSCH deren Rat aber eutsch un evangelisch Wr

Welche Wiıchtigkeit Wladislaw dem Gespräche beimals, WAar
daraus sehen, dafls den Krongro[(skanzler Georg VO  \a

1) Scrıpta facıentia ad collog. 1’horunıı indıetum. Helmstedt 1645
2 Abgedruckt bel Galrxt; Wiederlegung Wellers, Bl

„ Kis hätt uch In der Kron Pohlen und inkorporirten Ländern,
Z solcher Conferentz nıcht en bequemer nd sıcherer Ort, alg die
Stadt Thorn bestimmet und benennet werden können, da INan ZU hoffen,
dafs aht en Unserigen sowoll, als den andern guten Schutz
halten, uch N des Salvı Conductus, im Hın und Herreisen gantz
keine difficultaet haben werde,‘* Bergll Bedenken A
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Teeczyn, Herzog von Ossolin (daher Ossolinsk:ı genannt) als
seinen Gesandten un Leiter der Verhandlungen nach T’horn

Auflserdem hatte er für jede der dreı Par-geschickt hatte
teıen eıinen V orsitzenden ernannt: für die katholische den
schon erwähnten Bischof Tyszkıewicz, für dıe retormıerte
Zıbigneus VO Goray Gorayskı, Kastellan VO  = Chelm, für die
lutherische Sigismund Güldenstern, Kapıtän VO  H Stuhm.

Die katholischen Theologen Waren OIn Krzbischof VON

(Gnesen un der arschauer Provinzialsynode ausgewählt
worden , 1m SaNZCH 2 darunter nıcht wenıger W1e ‚Je-
suıten. Als der bedeutendste Redner auf diıeser Seite stellte
siıch der Jesuit (zregor Schoenhot heraus, welcher als ‚„ König-
licher eologe, Doktor und Professor der T’heologıe ““ auUuf-
geführt wIrd. Nächst ihm nd I yszkıewıcz trat später
Hieronymus VON Hyacınth, Doetor der Theologie un!
Domprediger in Krakau VOIN Orden der unbeschuhten Kar-
meliter hervor.

Auf” reformierter Seite aAarch » J’heologen erschienen.
Der Kurfürst VO  am Brandenburg hatte q |s Vertreter seiner
eigenen Konftession Hofprediger un Konsistorialrat Johann
Berg un Professor Reichel, letzteren AUS HFrankfurt ©r
entbeten. Die übrıgen waren VO den Synoden Grofs- un:'
Kleinpolens, SOWI1E des Grofsherzogtums ILutauen gewählt,
meıst die Superintendenten oder Senloren, auch Konsenioren
eINEes Bezirks. Aus dem polnischen Preufsen VLr dreı
reformıerte Prediger, ZzWel VO W o1woden VO  b Pommerellen,
der dritte VO Kapıtän VOL Stuhm deputiert. uch Amos
(Comen1us (1m ofhiziellen Protokollbuche ‚„ Joannes‘ mit Vor-

genannt), welichem die Schweden damals Kılbing als
Wohnsıtz angewıesen hatten, War als Sen1or der böhmischen
Brüder erschienen un hatte sich iın das Verzeichnıs der
reformıerten T’heologen einschreiben lassen Überhaupt

das Verzeichnis der Teilnehmer im „ Anhange“ dieser Ab-
handlung.

Comen1us a  6, obwohl die Beseltigung der Relig1onsspaltungen
Se1n Ideal WäalL, Sar nicht ach 'Thorn kommen wollen, da Er in en

Krstrengen Lutheranern e1IN Hindernis jeder Vereinigung erblickte.
bat selınen (x+önner OÖn Geer, ihn ach Schweden ZUu rufen, damıit

A  ä
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traten dıe böhmischen Brüder hıer als eiıine Parteı IL den
Reformıierten auf. Der vornehmste reformierte Theologe War

Johannes Bythner, Superintendent der (+emeinden Grols-
polens. och zeigte sich auch iın T’horn die alte Art der
KReformierten , das Laienelement In den Vordergrund treten

lassen. Das Hauptwort führte auf dieser Seıte der VO

Könige ZU. Vorsitzenden ernannte Kastellan Gorayskı.
AÄAm wenıgsten zahlreich dıe lutherischen 'T’heo-

logen vertreten. An ihrer Spitze sah 1132  - den AUS ıtten-
berg herbeigekommenen Professor Hülsemann Hierhın g-
hörten ferner die (Geistlichen Danzıgs, J'horns, Elbings. Die
Spitze der Stadtgeistlichkeit bildete hier überall e1n Sen10r,
In Danzıg Botsack, 1ın '""’horn Zimmermann, zugleich Rektor
des Gymnasiıums, 1ın Elbing o1d. och auch auf dieser
Seıte arenmn einzelne A4AUS weıter Herne gekommen, wıe der
Pastor der deutschen (emeıinde In Wiılna, Namens (+0ebel.
Im SAaNZEN wurden ıIn der ersten Sıtzung 15 lutherische
Theologen gezählt. Später erst trafen die Prediger , welche
der Herzog VO  S Kurland deputiert hatte, ein. uch fanden
sich och verschiedene Vertreter der Izleineren Städte Vvon

Polnisch-Preuflsen e1in Fıınen FaNZCH Monat nach Begıinne des
Gesprächs, nämlich September langten dıe dreı KÖön1&s-
berger Universitätsprofessoren A, welche der oyrofse Kurfürst
als Vertreter der lutherischen Konfession Ostpreulsens geschickt
hatte Kr hatte zuerst den lutherischen KEıterer Mislenta
hierzu ausersehen, ann aber Gegenbefehl gegeben un dıe

Jüngeren , gemälsigten Professoren Pouchen, Behm, Dreier
mıiıt der Instruktion entboten, 1ın gemeınsamen Lehrpunkten
mıt den Reformierten SC die Katholiken zusammenzustehen:
Der Grund, weshalb die Königsberger Sspät ankamen, War

der, dafls der Kurfürst alg oberster Vasall der Krone Polen

och al-unter diesem Vorwande VON IThorn ferne bleiben könne.
lafsten ihn Stimmen selner Glaubensgenossen, Religionsgespräche
In Thorn teilzunehmen. Diese eilnahme Z08 ı1hm WESEN des damıt
verbundenen Zeitverlustes In seınen litterarıschen Arbeıten bıttere Vor-
würfe (zeers I d L, Johann Amos Comeni1us’ grofse NnNier-
richtsliehre (Wıen und Leipzig 1892); KEinleitung

Galıxzt o BL 4 ; artknoch 93858
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(+8esandten ach "Thorn hatte schicken wollen,
dem königlichen (+2esandten ZUTFr Seite stehen sollte. Diese

Forderung War iıhm abgeschlagen worden, weshalb NeEe

preufsischen T’heologen zunächst zurückhielt Mıt diesen
Nachzüglern betrug die Zahl der lutherischen T’heologen 28

ber auch vornehme Laien Wäaren AUS allen Trel Lagern
Da sah I98E2N auf katho-als Deputierte erschienen

lischer Seıte Johannes raft VOIl Leszno (daher Lesczynski),
Kastellan VO  = Gnesen, welcher später die Leitung des (+e-
sprächs übernahm, auf lutherischer aulser dem Vorsitzenden
(zxüldenstern den Truchsefs und kön1g] Kammerherrn BoJa-
nowski, auf reformiıerter neben dem Vorsıtzenden Gorayskı

Das reformiertedie KEdelleute Drohojewski un Adam Key
Glaubensbekenntnis 1sS% später VO  — sieben, das lutherische VON

167 polnischen Edelleuten unterschrieben dıe q Is0 auch
den Verhandlungen teıl SCHNOMMICN haben 1INLUSSeNMN Die
Stadt Danzig hatte iıhren Bürgermeıster Adrıan VOILl der
Linde un den Ratsherrn Ehler, die Kilbinge ihren
Bürgermeister Dreschenberg, den Ratsherrn Meyenreıls und
Syndikus Richter abgeordnet Seitens der Stadt 'Thorn nah-
inen alle VIGeL Bürgermeıster Preuls, Kıssling, Baumgarten
nd Stroband einNn Ratsherr Kececard VO  . der Neustadt

den Verhandlungen teil 88l Beweis, welche Wichtigkeit
1Nan damals den relig1ösen Fragen beilegte uch fand sich
aulser diesen eigentlichen eilnehmern e1INe orofse Schar
Zuhörer eiIN welche Zeuge dieses merkwürdigen Unions-
versuchs SC11 wollte


